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IN WORT UND BILD 703

füoßlid) mit elementarer
Äraft au8, rtefigc Staffen
©efcßiebe itnb ©djlamnt mit
fid) füßrcnb, bic bie Tal»
ftraße unb bas ©cleife ber
©imp(un»ßinie tjod) über»
bedteit, fo baß ber 23erHeßr

ganjlid) unterbrodjcn mnrbe.
T)a8 mar im frühen Stacß»

mittag. 2lm gleichen Tage
abenbg 9 Uljr gcfchalj ein
neuer Shtgbutd), ber bie
23riicte wegriß itnb einen
Hilfäpg mit eleïtrifdjer £0=
fomotiüc nnb gmci Sßägett
erfaßte, fo baß fie im
Schlamme fteefen blieben.
Sag 23ett ber ÏÏifjotie mar
injraifdjert mit ©cßutt nnb
©efeßiebe fo ßod) gefüllt
morben, baß ber fid)
auf ber ©eite gegen bag
93ab Sabet) ein ueueg 23ett

fud)en mußte. ©3 erfaßte
bie rechtsufrige ©traße nad)
SOîorctcS unb bebeelte fie ßod)
mit feinem SBaffet ; ein ©e»
bäube beg S3abetabliffemcntS
mürbe babei mitgeriffen unb gerftört.

Die 21usbrüd)e bes 2Bilbbad)es haben fid) in3wifdjen
wiebetßolt. SDtan nimmt an, baß ßawincuftiir3e in 23er=

binbuug mit ftarfen Sftieberfdjlägen bie Urfadje ber tata»
ftrophalen SRaturerfdjeinung fiitb.

Das Hilfswerk bat natürlich fofort mit gait3cr Energie
eingefeßt, galt es bodj, für bie internationalen 3iige, bie
burd) ben £ötfd)bcrg umgeleitet werben mußten, bie fiinic
roieber frei 3U beîommen. Diefes 3iel tourbe nach einigen
Tagen angeftrengter Arbeit oon aufgebotenen Sappeurs
erreicht. 21ber noch broßen bie (gefahren neuer Schlamm»
fluten unb braudjt es monatelangcr 2lufräumungs» unb
2Tusbefferungsarbeiten, um ben angeridjteten Sdjaben einiger»
maßen 311 tilgen. SUtillioncn werben oerbaut werben muffen,
um ber 9tl>one ihr altes SBett roieber ßcräuftellen utib oor
ben Tüdeit bes Saint=23artljéleim) — ber fo gan3 fein
Seiliger ift — 311 fichent.

Stus ber politifd)en 9Bocf)e.

Die 3 u n b g e b u n g ber 200 SBirtfdjaftsfüljrer,
oott ber toir in leßter Stummer bie ^Richtlinien gc3eid)net
haben, ftellt fid) als ein 23efenntnis ber europäifchen 2Birt»
fdjaften 3ur Sfreiwirtfdjaft heraus. 2lber ob bic 3bee 311

oerwirtlichen ift, bas ift eben bic Srrage. 23oit îlmeriïa aus
wirb beutlich abgewunten. ^Begreiflich- Denn Timerita hat
Sodjfonjunltur unb bies nicht 311111 wenigften wegen ber
wirtfd)aftlid)en 3erfahreitheit Europas unb ber baraus rcful»
tiereitben Slbhängigteit Dort Timerita. Das, was bie 200
SBirtfdfaftsführer für Europa anftreben, bas befißen bie
îtmeriïaner allbereits, uitb fie genießen feit halb 100 Sohren
bie Sfriidjte aus biefer Tatfadje. Sie haben ein einheitliches
TBirtfchaftsgebiet mit einer tonfumträftigen 23eoöIferung 0011

120 SPtillionett TJÎertfchert, bie feine fdjifonöfen Hemmungen
bes 2üirtfdjaftslebens, oon Staat ober 3onoentionalismus
auferlegt, 311 überroinben haben, um aufwärts 311 fornmen-
Die 2lnterifaner finb 311 materieller, redjnerifdjer Einftellung
3um Sehen cqogen, uttb barum ift es für fie felbftoerftänb»
lieh, baß fie ait ihrer äußeren ®ren3e — innere gibt es in

ihrem fiattbe nicht — alle ©orfchreit treffen, um bie un»

erwünfehte 3oufurrcn3 — feien es SJtenfdjen ober SBaren —
feru3uhalten. Da es ihnen, bem rohftoffreidjften 23oIfe ber

TGelt, fo gut geht, fo beuten fie nicht barau, ben 3uftaitb

Anblick der Infolge des Bergfturzcs oerurfad)ten Verioüftungen im RI)onetal bei St. Ulaurice.

311 änbern: bie Einwanberungsbefdjränfungen unb bie Ein»
fuhr3ölle auf3ul)ebcn. Darum hat E 0 0 I i b g e gleich nadi
23etanntwerben ber 3unbgcbung fid) ablehncnb geäußert:
Timerita werbe ba nie mitmachen.

9Jlan befoiitint nadjgerabe ben Einbrud, baß 2lmerita
ber große Hcmiufd)uh für bie europäifdjen 3oufoIibicrungs»
heftrebungen, ben wirtfdjaftlidjen wie ben po(iti|cl)cn, geioorben
ift. 213er bie ÜKoIle bes (gelbes im 213eltgefd)el)en bebentt, be»

greift bas einigermaßen. „Das Selb regiert bie ÎBelt."
3it Slmcrita ift bie Hauptmaffe bes TBelttapitals aufgehäuft.
Einige wenige ffielbmagnaten haben bas 23erfügungsred)t
über biefe Sltaffe in ber Hanb. SBenn aber auf ber ÜBelt»
fugel eine große wirtfdjaftlidje unb politifdje ilmftellung
inf3eniert werben foil, fo braucht es biefes Sapitals unb
folglich ber 3uftimmung ber îlmerifaner.

Ein 23eifpiel bafiir ift bie große fran3öfifd)=beutfd)e
23 e r f ö h n u n g s a f t i 0 n, bie in Tßoiri) oon 23rianb uitb
Strefemann begonnen würbe. Sie fteßt heute fo3ufagcn ftill.
203arum? Es paßt ben 2lmerifaitern nicht, baß fid) bie
Deutfdjett uub fJran3ofen miteinaitber oerbiiiben. Das tonnte
nur bie Sanbe ber europäifdjcit Tlbhängigteit oon Timerita
lodern. Hub Tliucrifa hat es auch biesmal leicht unb tann
mit einer einigen ablehnenben ffiefte ben fchöncit 23erfbh»

ituitgsplan 3uitid)te mad)en. 3n Thotrt) bot eben Strefc»
mann als tjlfanb für bie gewünfeßte umseitige 9?äuntung
ber Dlbeiitgreuse uub bes Saargebietes bie bcutfdjen Eifen»
bahuattien an, bie Tlmerita hätte debitieren fallen. Das
will aber juft 2lmerita nicht tun, unb fo wirb ber 23lan in
feinem heften Teile 311 TBaffcr werben. fJtidjtsbeftowcniger
werben bie gfratnofen unb Deutfdjen bic 23efprcd)ungen
weiterführen. Denn bie 9totwenbig!eit bes 3ufammcngcbens
bleibt nad) wie oor beftehen. Es gilt heute, eine neue
23erhanblungsbafis 311 fittben.

Senator be
_

3ouoenel fcßlug im „SKatin" oor, bie
Deutfdjeu follteit ihren 23er3id)t auf bie Sorrettur ber Oft»
greine (Dan$iger 3orribor unb Sdjlefien) unb auf ben

Tlnfdjluß Oefterreid)S ausfpredjen. Der TBiberhall in ben
^Berliner 23tättern ïlattg ftart negatio: 9tie unb nimmer
werbe Deutfdjlanb bas tun, benn biefe 23unfte feien ja
gerabe bie Hoffnungen, bie Socarno ben Dcutfdjen ge»
bracht habe, ffiereht geben bie 23oulcoarbbIätter suriid:
Einftweilen gilt noch ber 23ertrag oon 23erfailles, an bem
hat Socarno nichts geänbert, unb barin ift bie Oftgreipen»
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plötzlich mit elementarer
Kraft aus, riesige Massen
Geschiebe und Schlamm mit
sich führend, die die Tal-
straße und das Geleise der
Simplvn-Linie hoch über-
deckten, so daß der Verkehr
gänzlich unterbrochen wurde.
Das war im frühen Nach-
mittag. Am gleichen Tage
abends 9 Uhr geschah ein
neuer Ansbruch, der die
Brücke wegriß und einen
Hilfszng mit elektrischer Lo-
kvmotive und zwei Wägen
erfaßte, so daß sie im
Schlamme stecken blieben.
Das Bett der Rhone war
inzwischen mit Schutt und
Geschiebe so hoch gefüllt
worden, daß der Fluß sich

auf der Seite gegen das
Bad Lavey ein neues Bett
suchen mußte. Es erfaßte
die rechtsufrige Straße nach
Morcles und bedeckte sie hoch
mit seinem Wasser; ein Ge-
bände des Badetablissements
wurde dabei mitgerissen und zerstört.

Die Ausbrüche des Wildbaches haben sich inzwischen
wiederholt. Man nimmt an, daß Lawinenstürze in Ver-
bindnng mit starken Niederschlägen die Ursache der kata-
strophalen Naturerscheinung sind.

Das Hilsswerk hat natürlich sofort mit ganzer Energie
eingesetzt, galt es doch, für die internationalen Züge, die
durch den Lötschberg umgeleitet werden mußte», die Linie
wieder frei zu bekommen. Dieses Ziel wurde nach einigen
Tagen angestrengter Arbeit von aufgebotenen Sappeurs
erreicht. Aber noch drohen die Gefahren neuer Schlamm-
fluten und braucht es mouatelanger Aufräumungs- und
Ausbesserungsarbeiten, um den angerichteten Schaden einiger-
maßen zu tilgen. Millionen werden verbaut werden müssen,

um der Rhone ihr altes Bett wieder herzustellen und vor
den Tücken des Saint-Barthölemp — der so ganz kein

Heiliger ist — zu sichern.

Aus der politischen Woche.
Die Kundgebung der 200 W i r t sch a ft s fü h re r.
von der wir in letzter Nummer die Richtlinien gezeichnet
haben, stellt sich als ein Bekenntnis der europäischen Wirt-
schatten zur Freiwirtschaft heraus. Aber ob die Idee zu
verwirklichen ist, das ist eben die Frage. Bon Amerika aus
wird deutlich abgewunkeu- Begreiflich. Demi Amerika hat
Hochkonjunktur und dies nicht zum wenigsten wegen der
wirtschaftlichen Zerfahrenheit Europas und der daraus rcsul-
tierenden Abhängigkeit von Amerika. Das, was die 200
Wirtschaftsführer für Europa anstreben, das besitzen die
Amerikaner allbereits, und sie genieße» seit bald 100 Iahren
die Früchte aus dieser Tatsache. Sie haben ein einheitliches
Wirtschaftsgebiet mit einer konsumkräftigen Bevölkerung von
120 Millionen Menschen, die keine schikanösen Hemmungen
des Wirtschaftslebens, von Staat oder Konventionalismus
auserlegt, zu überwinden haben, um aufwärts zu kommen.
Die Amerikaner sind zu materieller, rechnerischer Einstellung
zum Leben erzogen, und darum ist es für sie selbstoerständ-
lich, daß sie au ihrer äußeren Grenze — innere gibt es in

ihrem Lande nicht — alle Vorkehren treffen, um die un-
erwünschte Konkurrenz — seien es Menschen vder Waren —
fernzuhalten. Da es ihnen, dem rohstoffreichsten Volke der

Welt, so gut geht, so denken sie nicht daran, den Zustaikd

Anblick à Infolge cles kergswi'xc; verursachten Verwllstungen Im Nhonelal de! ZI. Maurice.

zu ändern: die Einwanderungsbeschränkungen und die Ein-
fuhrzölle aufzuheben. Darum hat Coolidge gleich nach
Bekanntwerden der Kundgebung sich ablehnend geäußert:
Amerika werde da nie mitmachen.

Man bekommt nachgerade den Eindruck, daß Amerika
der große Hemmschuh für die europäischen Konsolidierungs-
bestrebungen, den wirtschaftlichen wie den politischen, geworden
ist. Wer die Rolle des Geldes im Weltgeschehen bedenkt, be-
greift das einigermaßen. „Das Geld regiert die Welt."
In Amerika ist die Hauptmasse des Weltkapitals aufgehäuft.
Einige wenige Geldmagnaten haben das Verfügungsrecht
über diese Masse in der Hand. Wenn aber auf der Welt-
kugel eine große wirtschaftliche und politische Umstellung
inszeniert werden soll, so braucht es dieses Kapitals und
folglich der Zustimmung der Amerikaner.

Ein Beispiel dafür ist die große französisch-deutsche
V e r s ö h n u n g s a kt i o n, die in Thoirp von Briaud und
Stresemann begonnen wurde. Sie steht heute sozusagen still.
Warum? Es paßt den Amerikanern nicht, daß sich die
Deutschen und Franzosen miteinander verbinden. Das könnte

nur die Bande der europäischen Abhängigkeit von Amerika
lockern. Und Amerika hat es auch diesmal leicht und kann
mit einer einzigen ablehnenden Geste den schönen Versöh-
uungsplan zunichte machen. In Thoirp bot eben Strese-
mann als Pfand für die gewünschte vorzeitige Räumung
der Nheingrenze und des Saargebietes die deutschen Eisen-
bahnaktien an, die Amerika hätte kreditieren sollen. Das
will aber just Amerika nicht tun, und so wird der Plan in
seinem besten Teile zu Wasser werden. Nichtsdestoweniger
werden die Franzosen und Deutschen die Besprechungen
weiterführen. Denn die Notwendigkeit des Zusammengehens
bleibt nach wie vor bestehen- Es gilt heute, eine neue
Verhandlungsbasis zu finden.

Senator de Iouvenel schlug im „Matin" vor, die
Deutschen sollten ihren Verzicht auf die Korrektur der Ost-
grenze (Danziger Korridor und Schlesien) und auf den
Anschluß Oesterreichs aussprechen. Der Widerhall in den
Berliner Blättern klang stark negativ: Nie und nimmer
werde Deutschland das tun, denn diese Punkte seien ja
gerade die Hoffnungen, die Locarno den Deutschen ge-
bracht habe. Gereizt geben die Boulevardblätter zurück:
Einstweilen gilt noch der Vertrag von Versailles, an dem
hat Locarno nichts geändert, und darin ist die Ostgrenzen-
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unb bie Slnfdjluhfrage aolöTt urtb erlebigt. Die Volcmif gebt
weiter. 3m „fOtatin", ber als Organ bes fran3ôfifdjên Sluben*
minifters gilt, erflärt be 3ouoenel, iit Dboirp babe Vrianb
gar nicfjts verfprodjen. Vian habe „über bies unb bas
gerebet"; beibe Staatsmänner feien in guter fiaune gerpefen.
hätten fjrcube bari'iber empfunbeit, bafi fie ben 3ournaIiften
in ©enf gliicftid) entmifd)t, unb batten fid) bei gutem Effeit
unb Printen einen froben Dag gemadjt. ©ernifs babe Strefe*
mann feine Vropofitionen vorgebradjt unb Srianb babe,
freunblid) unb uerbittblid), wie er immer fei, ocrfprocben,
biete Vropofitionen feiner Regierung voqulegen. Stber fefte
Verfprcdjuttgett feien in Dboirt) voit Vriattb nidjt gemadjt
roorben.

Vlait tann es nidjt glauben, baf) 23riaub fid) nun
riiefwärts braus3iebett tnödjte, ba bie Sadje nid)t gelungen
ift. Seine Vefprednmgen mit oon Soefd), betn beutfdjeu
S3otfdjafter in Varis, haben 3tt)ar teilt ficfjtbares Vefultat
ge3eitigt, aber bas beiueift nicht, bafr er es mit ber 93er=

ftänbigung nicht immer ernft gemeint habe. 3mmerbin wartet
matt jetjt, bafe er be Souoenels Vernehntlaffung int „Viatin"
tlarftcllt. Er tttttb es tun, um ttid)t Strefemantt blob3ufteIleu,
ber ja als ber Sineingeleimte baftänbe oor bett Deutfd)*
nationalen unb bent bie Vieberfage bett Soften toften ntüfcte.
Das würbe aber ben Slufftieg ber Deutfdjitationalen be*
bingett unb biefer toieberum würbe ben Sali Vriaitbs bc=

beuten, beffen Sluslanbspolitif bann gan3 ben 23obeit unter
ben- Süben oerlorett hätte. Denn nidjt nur wäre unter
ihm granfreidj um bie greunbfdjaft Englanbs unb 3ur
Sreunbfdjaft 3taliens unb Spaniens getommen, foitbent es
wäre and) ber Einfalt bafi'tr: bie SBieberoerföhnung mit
Deutfcblanb oerluftig gegangen. Vi it Spannung wartet bie
SVelt auf bie Entwidlung ber beiitfcf)=fran3öfifcl)en 33erbält=
ttiffe.. Eines fdjeint getoib, baft ohne SImerifa unb ohne
bie 3uftintiuung ber 2Beltbodjfinatt3 bie curopäifdjen Sin*
gclegeitheitcit nidjt geregelt werben tonnen.

V ü d f e b r bes E r t a i f e r s n a dj D e u t f dj I a n b.

Die Distuffioit über biefe Stctge geht weiter. Drob
aller Dementis, bie betreffs ber Slbfidjt SBilhetms II., wieber
in Deutfcblanb Sßobttfiti 3U nehmen, ooit Doom aus ver*
breitet würben, fteht feft, bab ber Ertaifer 3urücf3tifebreu
wiinfdjt. Die preubifdje ^Regierung IjaOäbn batu ja förnt=
lieb eittgelaben, ba fie ihm „auf Sßunfdj" bas Sdjloft £>om»
burg a. b. S. 3Uï Dispofition ftellte. ilttb bie tu o n a r dj i
ftifdje Agitation hat burd) bie 15 Vlillionen Vargelb,
bie SSilljelni and) nod; jiigefprodjcn tuurbett, neue SDfittet in
bie Säitbe betommen. Vei beut Ebaratter bes Sernt 311

Doom fteht feft, bab er auf eine fRlidtefjr 3ur Vladjt tut»
bebingt hofft- Seilte grett3ettlofe Eitelfeit unb Unbelehrbar*
feit (übt ihn glauben, bab feine weltgefd)id)t(idje Seitbuitg
lange ttod) nid)t oollenbet fei. Unb leiber gibt ihm bas
beutfdje Volf felbft basu SInlafe. Das weif? nur 311 einem

flehten Deile ttod), was für ein Vbantaft unb Slomöbiattt
ber ilaifer war. SBilbeltn fiubtuigs S3ud) über Sßilbelm IL
bat feine SBirfung nod) ttid)t getan. Es fdjeiitt ttod) alles
möglid) 311 fein iit Vreiif3en=Deutfd)laub. Der Eifronpritt3
wohnt wieber in Votsbam, aud) er war geflüd)tet, ift tut*
oernterft wieber in Deutfcblanb aufgetaucht, suerft auf Sd)loft
Oef)Is in Sd)lefiett, nunmehr führt er wieber 53of in ber
alten Vionardjiften30ittrale. SBtlhelttt II. möd)te es ihm
nadjntadjen. Er machte ben referoierten SVobnfib in Deutfd)»
lanb 3ttr Sebingung ber Vereinbarung mit Vrcitben. Vlatt
bat bas (Serücbt, bab er ben Vloute Veritas bei Oooarno
gefauft, tint oia Sdjwei3 nad) Vütsbam 3urüd3ufebren, bc»

mentiert.
SIber bie 3eiten finb bodj anbere geworben, Vlänner

fittb am Vuber, bie ber Vepublif ihr Short oerpfänbet
haben. Sogar bie gritnb fa tg Iid) e it Vlonardjiften haben SM*
beim II. als fünftigen Serrfcber Deutfdjlaitbs abgelehnt.
Erft fürslidj ber fieiter bes Stablbelmbuttbes. Er bat fiel)

fogar für bie Vepubtif erflärt uitb bie Varolc ausgegeben:
Sinciit in bett Staat. Ob mit ber befanntett Vefcrvatio*
mentalis: So lange es uns pafrt unb bis etwas Veffcres
fournit — wiffen wir nidjt. Vlöglidj wäre es fdjon. Sind)
bie SIbfage ber inonardjiftifdjen Vartei nad) Doom darf
nid)t 3tt bodj eingefdjätjt werben. Datfadjc ift, bab SBil*
helm II. aus beut oorfrieglidjett Deutfd)laub ttod) faft bie
widjtigfte Vorbebingung für bie fjortfetjung feines faifer»
lidjen Dafeius oorfinben würbe: feinen Vlarfd)alt, fein Vti*
litär, feine 3ufti3, feine Verwaltung, feine Sdjule unb feine
Untertanen. Vlatt begreift eittigerntabeit bas Vlifjt tauen ber
5ran3ofen.

Die Vlilitärfontrolle geht nunmehr nad) ben
Verträgen ooit fiocanto an bett Völferbunb über, SIber
bie 5rait3ofen unb Velgicr werben barüber wadjeit, bab
fie nidjt weniger ftreitg geübt wirb wie vorher. 3bre $or»
berungeit geben babin, bab bie Stlliierten eine ftarfe Vtebr*
beit in ber Snfpcftionsfommiffion befitjen, bab bie 3n=
fpeftionen häufiger unb tegelmäbiger gefdjeben muffen, bab
bie Vbeiit30ite fdjärfer iiberwad)t werben folle als bas übrige
Deutfcblanb unb bab bei Verftbbeit Deutfdjlaitbs für bie
eventuell notwenbig werbenben Sanftionen nicht mehr Ein*
ftimmigfeit, fonbern blob eittfadje SJlchrbeit su gelten habe.

V r i t i f d) e 9Î e i d) s f 0 it f e r c 113.

Sic würbe lebten Dienstag vor 8 Dageit in fioitboit
burd) eilte Vebe Valbwiits eröffnet. 3um brittenmat nach
beut SVeltfriege fommen bie Vertreter ber Dominions bes
britifdjen Sheltreidjes in hottbon 311 einer Vefprcdjung 311*

fatnmett. Die Vremiers voit Ranaba, Sluftralien, Veu=
feelanb, Sübatnerifa unb 3rlaitb unb ber Staatsfefretär
für Snbieit, fiorb Sirfettheab, fiben mit ben regierenden
Staatsmännern bes Vtutterlanbes 3ufamttten, um bie Sin*
gelegenheiteit bes 3inpcriums 31t bereben. Stuf beut Draf*
tanbunt fteheit: 1. bie fffrage ber S3e3iebuitgeit ber Do»
minions 311111 Viutterlanbc uttb 311 bett auswärtigen Staaten,
2. bie Veidjsvcrteibigung, 3. SBirtfdjafts* unb Stustuait*
betungsfragen.

Die Dominions ftreben nach immer gröberer Uitab»
tjängigfeit vom Vtutterlanbe. ilaitaba hat gerabe3U Sin»
fd)lubtenbeu3eit in ber Vidjtung Union, ba es wirtfchaftlicli
eng mit bettt ftarfen Vachbar vcrbunbeit ift unb bie heutigen
©resell faillit mehr erträgt. Sluftralien feinerfeits bat aus»
gefprodjeit eigene 3ntereffen, bie oft bie bes Vtutterlanbes
bttrd)freu3en. So wehrt es fid) euergifd) gegen bie Viidgabe
Veu=©uineas ait Deutfd)lanb, weil es biefe ilolonie für
feine Sidjerung nötig 311 haben glaubt. Englanb aber faun
barunt Deutfd)Ianb in ber 5Iolouialfrage nicht, wie es gerne
mödjte, entgegenfommen.

Das britifdje 3mperium fraebt bebcitflicb in feinen 3rtt*
gen. Unb immer nodj gebt ber 5toT)Ienftreif feinen unerbitt*
lidjcit, bas Shirtfd)aftsleben bis ins 3itnerfte crfdjiitternbeit
fiauf. -clt-
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und die Anschlustfrage gelöst und erledigt. Die Polemik geht
weiter. Im „Matin", der als Organ des französischen Austen-
ministers gilt, erklärt de Iouoenel, in Thoirp habe Briand
gar nichts versprochen. Man habe „über dies und das
geredet"; beide Staatsmänner seien in guter Laune gewesen,

hätten Freude darüber empfunden, das; sie den Journalisten
in Genf glücklich entwischt, und hatten sich bei gutem Essen
und Trinken einen frohen Tag gemacht. Eewisz habe Strese-
mann seine Propositionen vorgebracht und Briand habe,
freundlich und verbindlich, wie er immer sei, versprochen,
diese Propositionen seiner Negierung vorzulegen. Aber feste

Versprechungen seien in Thoirp von Briand nicht gemacht
worden.

Man kann es nicht glauben, das; Briand sich nun
rückwärts drausziehen möchte, da die Sache nicht gelungen
ist. Seine Besprechungen mit von Hoesch, dem deutschen
Botschafter in Paris, haben zwar kein sichtbares Resultat
gezeitigt, aber das beweist nicht, dast er es mit der Ver-
ständigung nicht immer ernst gemeint habe. Immerhin wartet
man jetzt, das; er de Jouvenels Vernehmlassung im „Matin"
klarstellt. Er muß es tun, um nicht Stresemann bloszzustellen.
der ja als der Hineingeleimte dastände vor den Deutsch-
nationalen und dem die Niederlage den Posten kosten müsste.
Das würde aber den Aufstieg der Deutschnationalen be-
dingen und dieser wiederum würde den Fall Briands be-
deuten, dessen Auslandspolitik dann ganz den Boden unter
den. Füszen verloren hätte. Denn nicht nur wäre unter
ihm Frankreich um die Freundschaft Englands und zur
Freundschaft Italiens und Spaniens gekommen, sondern es
wäre auch der Einsah dafür: die Wiederversöhnung mit
Deutschland verlustig gegangen. Mit Spannung wartet die
Welt auf die Entwicklung der deutsch-französischen Verhält-
nisse., Eines scheint gewiss, das; ohne Amerika und ohne
die Zustimmung der Welthochfinanz die europäische» An-
gelegenheiten nicht geregelt werden können.

Rückkehr des Exkaisers nach Deutschland.
Die Diskussion über diese Frage geht weiter. Trotz

aller Dementis, die betreffs der Absicht Wilhelms II., wieder
in Deutschland Wohnsitz zu nehmen, von Doorn aus ver-
breitet wurden, steht fest, das; der Exkaiser zurückzukehren
wünscht. Die preussische Regierung hat^ihn dazu ja förm-
lich eingeladen, da sie ihm „auf Wunsch" das Schloss Horn-
burg a. d. H. zur Disposition stellte. Und die m o n a rchi -
stische Agitation hat durch die 15 Millionen Bargeld,
die Wilhelm auch noch zugesprochen wurden, neue Mittel >n

die Hände bekommen- Bei dem Charakter des Herrn zu
Doorn steht fest, das; er auf eine Rückkehr zur Macht un-
bedingt hofft. Seine grenzenlose Eitelkeit und Unbelehrbar-
keit lässt ihn glauben, daß seine weltgeschichtliche Sendung
lange noch nicht vollendet sei. Und leider gibt ihm das
deutsche Volk selbst dazu Anlast. Das weih nur zu einem

kleinen Teile noch, was für ein Phantast und Komödiant
der Kaiser war. Wilhelm Ludwigs Buch über Wilhelm II.
hat seine Wirkung noch nicht getan. Es scheint noch alles
möglich zu sein in Preusten-Deutschland. Der Exkronprinz
wohnt wieder in Potsdam, auch er war geflüchtet, ist un-
vermerkt wieder in Deutschland aufgetaucht, zuerst auf Schloss
Oehls in Schlesien, nunmehr führt er wieder Hof in der
alten Monarchistenzentrale. Wilhelm II. möchte es ihm
nachmachen. Er machte den reservierten Wohnsist in Deutsch-
land zur Bedingung der Vereinbarung mit Preusten. Mau
hat das Gerücht, das; er den Monte Veritas bei Locarno
gekauft, um via Schweiz nach Potsdam zurückzukehren, de-
mentiert.

Aber die Zeiten sind doch andere geworden. Männer
sind am Ruder, die der Republik ihr Wort verpfändet
haben. Sogar die grundsätzlichen Monarchisten haben Wil-
helln II. als künftigen Herrscher Deutschlands abgelehnt.
Erst kürzlich der Leiter des Stnhlhelmbundes. Er hat sich

sogar für die Republik erklärt und die Parole ausgegeben:
Hinein i» den Staat. Ob mit der bekannten Neservativ-
mcntalis: So lange es uns passt und bis etwas Besseres
kommt — wissen wir nicht. Möglich wäre es schon. Auch
die Absage der monarchistischen Partei nach Doorn darf
nicht zu hoch eingeschätzt werden. Tatsache ist, dast Wil-
helm II. aus dem vorkrieglichen Deutschland noch fast die
wichtigste Vorbedingung für die Fortsetzung seines kaiser-
lichen Daseins vorfinden würde: seinen Marschall, sein Mi-
litär, seine Justiz, seine Verwaltung, seine Schule und seine
Untertanen- Man begreift einigermasten das Misttrauen der
Franzosen.

Die M i li tä r k o n tr o I l e geht nunmehr nach den
Verträgen von Locarno an den Völkerbund über. Aber
die Franzosen und Belgier werden darüber wachen, dast
sie nicht weniger streng geübt wird wie vorher. Ihre For-
derungen gehen dahin, dast die Alliierten eine starke Mehr-
heit in der Jnspektionskommission besitzen, dast die In-
spektionen häufiger und regelmästiger geschehen müssen, das;
die Rheinzone schärfer überwacht werden solle als das übrige
Deutschland und das; bei Verstösten Deutschlands für die
eventuell notwendig werdenden Sanktionen nicht mehr Ein-
stimmigkeit, sondern blos; einfache Mehrheit zu gelten habe.

B r iti s ch e R e i ch s k o n f e r e » z.

Sie wurde letzten Dienstag vor 8 Tagen in London
durch eine Rede Baldwins eröffnet. Zum drittenmal nach
dem Weltkriege kommen die Vertreter der Dominions des
britischen Weltreiches in London zu einer Besprechung zu-
sammen. Die Premiers von Kanada, Australien, Neu-
seeland, Südamerika und Irland und der Staatssekretär
für Indien, Lord Birkenhead, sitzen mit den regierenden
Staatsmännern des Mutterlandes zusammen, um die An-
gelegenheiten des Imperiums zu bereden. Auf dem Trak-
tanduin stehen: 1- die Frage der Beziehungen der Do-
»unions zum Mutterlande und zu den auswärtigen Staaten,
2. die Reichsverteidigung, 3. Wirtschafts- und Auswan-
derungssragen.

Die Dominions streben nach immer gröberer Unab-
hängigkeit vom Mutterlande. Kanada hat geradezu An-
schlusttendenzen in der Richtung Ilnion, da es wirtschaftlich
eng mit dein starken Nachbar verbunden ist und die heutigen
Grenzen kaum mehr erträgt. Australien seinerseits hat aus-
gesprochen eigene Interessen, die oft die des Mutterlandes
durchkreuzen. So wehrt es sich energisch gegen die Rückgabe
Neu-Guineas an Deutschland, weil es diese Kolonie für
seine Sicherung nötig zu haben glaubt. England aber kann
darum Deutschland in der Kolonialfrage nicht, wie es gerne
möchte, entgegenkommen.

Das britische Imperium kracht bedenklich in seinen Fu-
gen. Und immer noch geht der Kohlenstreik seinen unerbitt-
lichen, das Wirtschaftsleben bis ins Innerste erschütternden
Lauf. -cli-
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